
Debatte

Elmar Otto über einen politischen 
Kuhhandel mit Geschmäckle.

Werden nationalistische Kräfte im-
mer weiter erstarken, Machthaber, 
die scheinbar nur auf das Wohl des 
eigenen Volkes schauen und auf 
den eigenen Gewinn aus sind? 

Gerade erleben wir in vielen Län-
dern einen solchen Rechtsruck. 
„Amerika first“ schallt es über den 
Ozean, aber auch in Europa erstar-
ken oder regieren populistische Par-
teien. In Moskau träumt man von 
einem großrussischen Reich in das 
die Ukraine wieder eingegliedert 
wird.

Wohin steuert unsere Welt? Was 
wird aus den Uno, aus dem Traum 
einer großen Menschheitsfamilie, 
die friedlich miteinander lebt und 
sich den Aufgaben gemeinsam 
stellt?

Wohin steuert unsere Welt, wenn 
die USA dem Pariser Klimaabkom-
men untreu werden und die Mit-
gliedschaft in der Weltgesundheits-
organisation kündigen. Und wie 

manchmal empfinde ich sie als er-
drückend.

Gibt es einen anderen Weg? Mit-
einander reden, sich begegnen, Ver-
einbarungen treffen, Friedensab-
kommen schließen, sich die Hand 
reichen. Auch das geschieht. Ich bli-
cke auf die vereinbarte Waffenruhe 
im Gazastreifen und in ganz Israel. 
Hoffentlich hält der Frieden! Ich 
blicke auf die Freilassung von Ge-
fangenen: Frauen, ja Kinder. 

Ich höre von Politikern, die sich 
treffen, um sich auszutauschen und 
gemeinsame Positionen zu finden, 
um Europa zu stärken. Ich lese im 
Wochenspruch für diesen Sonntag 
die Worte: „Es werden komme von 
Osten und Westen, von Norden und 
Süden, die zu Tisch sitzen werden 
im Reich Gottes.“ (Lukas 13,29)

Es klingt wie Zukunftsmusik. 
Und doch habe ich es erlebt, habe 
zum Beispiel in Taizé mit tausenden 
jungen Menschen aus Europa und 

Wohin 
steuert unsere 

Welt?

Wort zum Sonntag

kann man unsere Welt steuern? 
Wie kann man Einfluss ausüben? 
Tatsächlich durch Waffengewalt? 
Das sind große, schwere Fragen – 

Götz Beyer ist Pfarrer 
im Pfarrbereich 

Erfurt-Bindersleben

Mario Voigt nahm am Dienstag 
während der Regierungsmedien-
konferenz Bezug auf den neuen US-
Präsidenten Donald Trump. Der Re-
publikaner habe das goldene Zeit-
alter für die Vereinigten Staaten aus-
gerufen. Nun gibt es nicht nur bei 
Frisur und Kontostand Unterschie-
de zwischen den beiden.

So ist großspuriges Auftreten gar 
nicht Voigts Art. Deshalb legte der 
erst wenige Wochen amtierende Mi-
nisterpräsident die Latte auch et-
was niedriger. „Unser Zielfoto hier 
für Thüringen ist, dass wir die All-
tagsfragen der Menschen so in den 
Blickpunkt nehmen, dass sie wieder 
Mut und Zuversicht haben“, sagte 
Voigt.

Fokus auf Bildung, Wirtschaft, 
Migration und Bürokratieabbau
Sollte ihm und seiner Brombeer-
Koalition dies gelingen, dürfte es im 
Land vorangehen. In ihrem 100-Ta-
ge-Programm haben CDU, BSW 
und SPD vorrangige Projekte in den 
Bereichen Bildung, Wirtschaft, 
Migration und Bürokratieabbau be-
schlossen. Doch nicht erst in 100 
Tagen, sondern gleich in der kom-
menden Woche, wenn der Landtag 

zusammentritt, warten die Mühen 
der Ebene. Unter anderem geht es 
dann darum, ob auch die AfD einen 
Parlamentsvizepräsidenten be-
kommt. Die Fraktion kann sich 
Hoffnungen machen. Und das, ob-
wohl ihr Landesverband vom Thü-
ringer Verfassungsschutz als rechts-
extrem eingestuft wird. Und dem 
AfD-Kandidaten Jörg Prophet von 
eben jener Behörde Geschichtsrevi-
sionismus attestiert wird.

Besonders bizarr scheint dabei, 
dass die Wahl mit Stimmen der 
CDU stattfinden könnte, nachdem 
am Montag zum Holocaust-Ge-
denktag Voigt in der Gedenkstätte 
Buchenwald der Opfer gedenkt. Im 
Fall von Prophets Wahl hat das 
„Internationale Komitee Buchen-
wald-Dora und Kommandos“ 
schon angekündigt, nicht mehr an 
Gedenkstunden des Parlaments 
teilnehmen.

Dass überhaupt in Betracht gezo-
gen wird (auch von BSW-Abgeord-
neten, nur die SPD bleibt stand-
haft), den AfD-Mann zu wählen, 
liegt daran, dass man sich davon im 
Gegenzug etwas verspricht. Näm-
lich dass die Partei, die ein Drittel 
der Abgeordneten stellt, nicht mehr 
die Besetzung des Richter- und des 
Staatsanwältewahlausschusses blo-
ckiert. Ohne die Arbeitsfähigkeit 
beider Gremien können keine Rich-
ter und Staatsanwälte auf Lebens-
zeit berufen werden.

Dieses Vorgehen nennt man wohl 
Kuhhandel. Oder à la Trump: einen 
Deal. Aber, wie erwähnt, gibt es zwi-
schen Voigt und dem US-Präsiden-
ten Unterschiede.

Dealmaker
Thüringer Spitzen

Der Traum vom Frieden
Ein Leser schreibt, dem berühmten 
Satz „I have a dream“ folgend,  von 
seinem Traum, der erst mal nicht 
Wirklichkeit wurde: 
Montag, 20. Januar 2025: Donald 
Trump wird mit der Amtseinfüh-
rung in Washington der 47. Präsi-
dent der Vereinigten Staaten von 
Amerika.
Dienstag,  21. Januar 2025: Nach 
der Waffenruhe in Gaza unterzeich-
net Präsident Trump sein 1. Dekret 
über den Frieden in Anlehnung an 
das russische Vorbild, ausgearbeitet 
von Lenin 1917 und legt es sofort 
dem russischen Präsidenten Wladi-
mir Putin zur Unterschrift vor. Das 
Dekret fordert den sofortigen Waf-
fenstillstand ohne Vorbedingungen 
in der Ukraine. Weiterhin fordert es 
die sofortige Aufnahme von Frie-
densverhandlungen der kriegsfüh-
renden und beteiligten Parteien. 

Ziel ist ein gerechter und demokra-
tischer Frieden, wie ihn die Men-
schen aller kriegsführenden Länder 
ersehnen. Die Diplomatie über-
nimmt die Verhandlungen beider 
Staaten unter Einbeziehung der bis-
herigen Verhandlungspartner als 
neutrale Vermittler. Angestrebt 
wird nach dem sofortigen Waffen-
stillstand ein Friedensabkommen 
noch 2025.
Diese Vision wurde erstmalig auf 
der Montagsdemo Gera, dem Origi-
nal seit 2004, am 20. Januar ab 17 
Uhr vor dem Stadtmuseum vorge-
tragen.
Thomas Elstner, Gera

Leserbriefe sind in keine Meinungsäu-
ßerungen der Redaktion. Wir behalten 
uns vor, Texte zu kürzen. Leserbriefe 
per E-Mail senden Sie bitte mit vollem 
Namen, Adressangabe und Telefon-
nummer an: leserbriefe@tlz.de

Klartext - Leser schreiben ihre Meinung

Gerlinde Sommer

Mario Voigt ist auf Werbetour. Er 
nutzt diese ersten Wochen als neuer 
Ministerpräsident, um sich als 
Mann der Chancen, des Mutes und 
der Zuversicht zu präsentieren.

Das ist auch bitter nötig, denn 
Thüringen hat einen Ruf weg, der so 
ganz anders klingt als die Rede vom 
Land der Chancen. Und den meis-
ten Menschen fällt zu Thüringen 
auch gar nicht als erste Person Ma-
rio Voigt ein, sondern Herr H., der 
im Eichsfeld lebt, oder der Mann, 
der jetzt als „Silberlocke“ in den 
Bundestag will. Aber das soll sich 
ändern, macht Mario Voigt deut-
lich. Und er will vieles in diesem 
Land wieder vom Kopf auf die Füße 
stellen; das ist seine Rede überall 
dort, wo er jetzt quasi zum Antritts-
besuch eingeladen ist. Nehmen wir 
als Beispiel den Thüringer Indust-
rieclub. Der tagt alle paar Wochen 
im Weimarer Elephant – und holt 
sich nach ein wenig Musik von Stu-
dierenden einen Redner – sehr viel 
seltener eine Rednerin – ans Pult, 
um meist über Politik und Wirt-
schaft zu sprechen.

Diesmal ist der Andrang beson-
ders groß. So groß wie zuletzt bei 
Bernhard Vogel, sagen jene, die 
schon länger dabei sind. Bodo Ra-
melow, der Linke, wurde in diesen 
Kreisen nach anfänglichem Frem-
deln überwiegend geschätzt. Das 
durchaus, aber bei Voigt ist es an-
ders. Er ist für viele einer von ihnen: 
Einer von hier, vor allem aber einer 
von der CDU und zudem zwischen 
Studium und Politik einst – wenn 
auch kurz – bei Analytik Jena in der 
Unternehmenskommunikation tä-
tig. Stefan Traeger, Präsident des In-
dustrieclubs und Vorstandsvorsit-
zender von Jenoptik, hebt diese 
Punkte hervor und trifft die Stim-
mung bei den vielen Männern und 
wenigen Frauen an den runden Ti-
schen im Saal. Voigt steht für selbst-
bewusste Thüringer. Und er macht 
auch gleich deutlich, dass er Mar-
kus Söder (CSU) in diesen Tagen 
ganz klar sagt: Es gibt nicht nur 
einen Freistaat. Es gibt drei: Bayern, 
Sachsen und Thüringen!

Schon stehen die ersten 
Bewährungssituationen an
Mario Voigt hat sich einiges vorge-
nommen – und das lässt sich gut mit 
„Mut zur Verantwortung“ zusam-
menfassen. „Weniger Ideologie, 
mehr Pragmatismus“, weniger Pola-
risierung im Land und bei den Leu-
ten, das wünscht er sich.

Weniger Ideologie, mehr Pragma-
tismus: das kann schnell schiefge-
hen, wenn die Leute mit der Leim-
rute unterwegs sind. Und es lässt 
sich nicht ausblenden, dass die 
Brombeer-Koalition aus CDU, 
BSW und SPD mit 44 von 88 Stim-
men im Landtag in manch schwieri-
ger Situation auf Zustimmung aus 

der Opposition angewiesen sein 
wird. Fragt sich nur, um welchen 
Preis es Stimmen von AfD oder Lin-
ken gibt. Schon in der kommenden 
Woche könnte es so eine Situation 
geben: Die AfD will einen Landtags-
vizeposten – und bringt dafür einen 
Kandidaten ins Spiel, der nicht zu 
jenem modernen, mutigen und ver-
antwortungsbewussten Thüringen 
passt, das Voigt vorschwebt.

Aber dergleichen ist an dem 
Abend im Elephant kein Thema. 
Hier geht es vor allem um das, was 
schon andere vor Mario Voigt woll-
ten: bessere Bildung, weniger Büro-
kratie. Thüringen soll das schnellste 
und digitalste Bundesland werden. 
An diesen klar und deutlich verkün-
deten Zielen muss sich Mario Voigt 
2029 messen lassen. Vielmehr: Er 
will sich daran messen lassen – und 
aus seiner Sicht stehen die Chancen 
gut, manches verändern und vieles 
voranbringen zu können. Dabei 

spielt ihm eines in die Hand: Wenn 
demnächst der Bundestag gewählt 
ist, können die Wahlurnen in Thü-
ringen für lange Zeit weggeräumt 
werden. Über vier Jahre hinweg ist – 
jedenfalls regulär – kein Wahlkampf 
zu erwarten. Es gibt also die nötige 
Ruhe, um relativ unbeeindruckt 
„Thüringen nach vorn bringen“ zu 
können, wie es im Regierungsver-
trag heißt.

Zu tun gibt es mehr als genug: Das 
leidige Thema Unterrichtsausfall 
sei der erste Punkt, an dem die neue 
Regierung ansetze, sagt der neue 
Ministerpräsident. Auch bei das An-
werbung künftiger Lehrkräfte will 
Thüringen fix reagieren. Ende Janu-
ar soll es schon Jobangebote für jene 
geben, die noch vor dem Abschluss 
stehen. Früher war das ein Knack-
punkt: In Thüringen wurde zu lange 
gewartet mit der Anwerbung, die 
Nachbarbundesländer freuten 
sich… Voigt will „Betroffene zu Be-

teiligten machen“. Auch an anderer 
Stelle scheint das durch: Der Staat 
solle da stark sein, wo er stark sein 
muss; an anderer Stelle hält er sich 
raus… Voigt vertraut lieber bis zu 
einem gewissen Maß – und kontrol-
liert eher stichprobenartig statt im-
mer alles. So sollte es auch der Staat 
halten. Viele Förderprogramme sei-
en zu kleinteilig. Und wenn Thürin-
gen EU-Standards mindesterfüllt 
statt immer noch einen draufzuset-
zen, würde das auch reichen…

Mario Voigt macht in diesen ers-
ten Tagen vieles richtig: Er erklärt, 
wofür er steht. Er verdeutlicht auch, 
warum diese Brombeer-Koalition 
für ihn mehr als nur die schiere Not-
lösung in einer politisch schwieri-
gen Lage ist. Und er hat die Lacher 
auf seiner Seite, wenn er erzählt, 
dass er sich mit Sahra Wagenknecht 
in Berlin bei „Nuovo Mario“ getrof-
fen habe.

Der neue Mario: Das ist der 
Mann, der sich jetzt nicht schon am 
Ziel sieht, sondern für den gerade 
erst die vorerst spannendsten Jahre 
seines Politikerlebens beginnen. Er 
setzt dabei auf eine Mischung aus 
Tradition und Moderne. „Das grüne 
Herz“ ist wieder im Gespräch – und 
in der Hoffnung, dass das emotional 
positiv wirkt, blendet er aus, dass 
auch schon in den 1930er Jahren 
für Thüringen damit geworben wur-
de. Auch das vom BSW getriebene 
Unterfangen, Schülerinnen und 
Schüler der unteren Klassen ohne 
digitales Gerät zu bilden, hat er zu 
seinem Thema gemacht: Kleine 
Kinder bräuchten die nötige Ruhe 
zum Lernen.

Nur kurz kann Voigt auf den 
Zauber des Anfangs setzen
Wo wird Thüringen 2029 tatsäch-
lich stehen? Es herrscht der gute 
Wille vor, nicht alles anders, aber 
vieles besser zu machen. So wie das 
auch bei den Vorgängerregierungen 
der Fall war. Warum sind die oft we-
niger weit gekommen als verspro-
chen und erhofft? Nun: Die Mühen 
der Ebene kommen. Die Kassen 
sind klamm. Das Beharrungsver-
mögen bei jeglichen Veränderungs-
prozessen ist groß. Und wenn je-
mand sagt, er setze mehr auf Ver-
trauen als auf Kontrolle, kann das 
schnell größere juristische Proble-
me nach sich ziehen.

Ja, richtig: Chancen gilt es jetzt zu 
nutzen – und nicht irgendwann. Zu-
versicht und Mut sind dabei gewiss 
gute Begleiter. Risikofreudig zu 
agieren statt Bedenken zu hät-
scheln: Wenn Verwaltungshandeln 
dies zulässt, ist das eine erstrebens-
werte Handlungsweise.

Aber: Abgerechnet wird nicht 
erst zum Schluss. Der Zauber des 
Anfangs liegt fast schon hinter Ma-
rio Voigt – und er muss an jedem ein-
zelnen Tag aufpassen, dass diese 
Koalition nicht im politischen All-
tag aufgerieben wird.

Der Mann 
für Chancen, 
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Wie Mario Voigt den Zauber des Anfangs 
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darüber hinaus in Gottesdiensten 
gesungen – und singe die Taizége-
sänge weiter. Und als Pfarrer lade 
ich Sonntag für Sonntag Menschen 
an unseren Tisch in der Kirche, den 
Altar: „Schmeckt und seht, wie 
freundlich der Herr ist!“ 

Lasst uns das Brot miteinander 
teilen und aus einem Kelch trinken! 
Wir sind doch Schwestern und Brü-
der! Nicht weil wir Deutsche oder 
gar „Biodeutsche“ sind, nicht weil 
wir Europäer sind oder uns in welt-
weiten Gremien zusammenge-
schlossen haben, sondern weil wir 
eine Hoffnung teilen, die Gott in 
unser Herz gelegt hat und die in Is-
rael kurz „Schalom“ genannt wird. 
Frieden. In jeglicher Hinsicht.

Diesen Frieden wünsche ich uns 
allen. Mögen unsere Verletzungen 
heilen, möge uns die Hoffnung be-
flügeln und die Liebe das Herz erfül-
len, damit unsere Welt auf diesen 
Frieden zusteuert. 

4 Thüringische Landeszeitung | Nr. 21 | ZCPL3H Sonnabend, 25. Januar 2025

Redaktion: 
Goetheplatz 9a, 99423 Weimar
E-Mail: redaktion@tlz.de

Chefredakteurin: Gerlinde Sommer
Desk: Sebastian Helbing, Sylvia Clemens (stv.)
CvD: Norbert Block, Sebastian Holzapfel, 
Lutz Prager, Christian Werner
Stellv. CvD: Sascha Hollands, Lioba Knipping, 
Marco Schmidt
Sport: Marco Alles, Holger Zaumsegel (stv.)
Lokales: Claudia Bachmann (Unstrut-Hainich),
Thorsten Büker (Jena), Friedemann Mertin/Markus 
Stelle (Erfurt), Nils R. Kawig (Gera), Wieland Fischer 
(Gotha), Peter Rossbach (Eisenach), Susanne Seide 
(Weimar, Weimarer Land), Silvana Tismer (Eichsfeld)

Überregionale Inhalte und Wochenendjournal entste-
hen in enger Zusammenarbeit mit der FUNKE Publi-
shing GmbH, Friedrichstraße 67-70, 10117 Berlin. 
Chefredakteur: Jörg Quoos.

Verlag: 
FUNKE Medien Thüringen GmbH 
Juri-Gagarin-Ring 86-88, 99084 Erfurt 

Geschäftsführung: Simone Kasik, Christoph Rüth,
Michael Tallai 

Verantwortlich für Anzeigen: Carola Korzenek 
Die aktuelle Anzeigenpreisliste finden Sie unter 
https://funkemediasales.de/mediadaten.
Erfüllungsort und Gerichtsstand für das Mahnverfah-
ren ist Erfurt. Anzeigen und Beilagen politischen Aus-
sage-Inhalts stellen allein die Meinung der dort er-
kennbaren Auftraggeber dar. 
Der Verlag übernimmt für unverlangt eingesandte Ma-
nuskripte, Unterlagen und Fotos keine Gewähr. 
Bei Nichtbelieferung im Falle höherer Gewalt, bei Stö-
rung des Betriebsfriedens, Arbeitskampf (Streik, Aus-
sperrung) bestehen keine Ansprüche gegen den Ver-
lag. 
Alle Nachrichten werden nach bestem Gewissen, je-
doch ohne Gewähr veröffentlicht.
Der reguläre mtl. Bezugspreis beträgt für TLZ Premium 
(gedruckte Zeitung inkl. Digitalinhalten) 53,90 € inkl. 
gesetzl. Mehrwertsteuer, für die digitale TLZ 29,99 € 
inkl. gesetzl. Mehrwertsteuer. 

Druck: 
MZ Druckereigesellschaft mbH 
Fiete-Schulze-Str. 3, 06116 Halle (Saale) 

unabhängig weltoffen heimatverbunden
Thüringer Tagespost | Thüringer Neueste Nachrichten | Mitteldeutsche Allgemeine 

Eisenacher Presse | Eichsfelder Tageblatt | Gothaer Tagespost


